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U11irling through our 
mad·paced Iives, language 

remains the hasis 01' 
communication -

and often, 

miscommuni­

cation. For 

those tracking 

trends or 

collt!cting tlata 

on linguistics 

amI itg diverse 

subfields, ooly 

Lin,4uistics and 

Lan,4ua,4c 

Beha'VioT Abstracts 

(LLBA) offers a 

comprehensive overview of 

the field from a single SOUTee. 

For .JO years, infonnation 

professionals and scholars have tumed [0 

LLBA, updated five times annually, as a 

major rcference too1. Thc datahase 

provides worlowide coverage of journal 

articles, hooks, hook chapters, hook reviews 

and relevant dissertations 

that focus on both theory 

amI applied research. 

Now. thc cntirc LLBA tlata­

hase, plus thc Thesaurus 

of Lin,4uistic 

Indcxin,4 Tenns, 
is availahle on 

CD-ROM from 

SilverPlattcr, 

online from 

CD-Plus and 

DIALOG, and 

on magnetic 
tape for lease. 

Notonly 
are linguists 

consuIting 
LLBA, hut so toD 

are psychologists, 
Iiteracy experts, 

audiologists, learning 

disability practitioners, language 
therapists and dozens oE other 
professionals in reiated fields. 

Call us today. Together, we can 
explore the media that hest fits your 

needs. And put YOll in touch with the fuU 

spectrum of language and 

linguistics information aIl 
from just Olle source. 
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Journal für Entwicklungspolitik X1I/2, 1996, S. 239 - 241 

Brigitte Öppinger-Wa/chshofer 
Dokumentation 

Das Konzept "Afrika 2000" 

239 

Neuorientierung der österreich ischen Außenpolitik gegenüber 
den Staaten Afrikas südlich der Sahara 

1993 beschloß das Außenministerium, in Afrika südlich der Sahara neue 
Wege zu gehen, und entwickelte, in Abstimmung rnit dem Bundeskanzler­
amt, das damals für die staatliche Entwicklungshilfe zuständig war, und der 
Wirtschaftskammer Österreich ein Arbeitskonzept für die künftige österrei­
chische Außenpolitik gegenüber dem afrikanischen Subkontinent. 

Zentraler Bestandteil des Konzepts ist die Konzentration der Bemühun­
gen auf vorläufig 17 Länder, die sogenannten "Fokus-Staaten" (Kap Verde, 
Senegal, Cote d'lvoire, Ghana, Burkina Faso, Nigeria, Äthiopien, Uganda, 
Ruanda, Kenia, Tanzania, Zimbabwe, Moyambique, Zambia, Botswana, 
Namibia, Südafrika). Die Beziehungen zu diesen Staaten werden auf politi­
schem, wirtschaftlichem und entwicklungspolitischem sowie kulturellem Ge­
biet ausgebaut. 

Besonderes Augenmerk wird dabei solchen Staaten zuteil, die eine 
Entwicklung in Richtung Beobachtung fundamentaler Menschenrechte, 
Rechtsstaatlichkeit und Demokratie sowie marktfreundliches und entwick­
lungsorientiertes Handeln nehmen. Bei der Auswahl der Staaten spielten 
weiters der Grad der wirtschaftlichen Beziehungen mit Österreich sowie das 
Ausmaß der österreichischen Entwicklungszusammenarbeit (ÖEZA) eine 
Rolle. Von den weltweit acht Schwerpunktländern der ÖEZA liegen sechs 
(Kap Verde, Burkina Faso, Uganda, Äthiopien, Ruanda, Mot;:arnbique) in 
Afrika südlich der Sahara, von den elf Kooperationsländern ebenfalls sechs 
(Senegal, Kenia, Tanzania, Burundi, Zimbabwe, Namibia). 

Neben der mit 1. Jänner 1994 abgeschlossenen Neuaufteilung der 
Arbeitsbereiche der sieben österreichischen Botschaften in der Region 
(DakarISenegal, Abidjan/Cote d'lvoire, LagoslNigerien, Addis AbebalÄthio­
pien, NairobilKenia, Harare/Zimbabwe, Pretoria/Südafrika), die bis zu acht 
Staaten mitbetreuen, hat das Konzept u.a. auch die Schaffung eines umfas­
sendes Netzes von Honorarkonsulaten zum Ziel, die für die österreichische 
Wirtschaft und Reisende Ansprechpartner und im Problemfall "trouble shoo­
tel" darstellen. Diesbezüglich stehen derzeit 20 Honorarämter zur Verfü­
gung. 
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,Afrika 2000" wirkt jedoch nicht nur auf dem afrikanischen Kontinent 
selbst, sondem auch in Österreich. So werden afrikanischen Landern, 
vorzugsweise Fokus-Staaten, in Wien kostenlos Büroraumlichkeiten zur 
Verfügung gestellt. Dies dient einerseits dazu, Wien als Sitz Intemationaler 
Organisationen zu unterstützen, andererseits dazu, afrikanischen Staaten, 
mit denen die bilateralen Beziehungen ausgebaut werden sollen, die Mög­
lichkeit zu geben, in Österreich mit Botschaften prasent zu sein. Seit Anlau­
fen dieses seitens der Stadt Wien und des Bundes unterstützten Projekts 
haben Kenia, Athiopien, Zimbabwe, Namibia und Angola in Wien diplomati­
sche Vertretungen eröffnet. 

Den österreich ischen Botschaften in Afrika südlich der Sahara selbst 
wurde, um Österreich mehr Publizitat in den Gaststaaten zu ermöglichen, 
ein kleines Budget zur Verfügung gestellt, mit dem - unabhangig von den 
Programmen der allgemeinen Entwicklungshilfe - Kleinprojekte in den Be­
reichen Demokratieunterstützung, Förderung der Menschenrechte und po­
litische Aktivitaten (z.B. Unterstützung landlicher Schulen) durchgeführt 
werden. 

,,Afrika 2000" befindet sich derzeit in seiner ersten Ausbauphase (1995 -
1997) im Rahmen derer, nach Herstellung des politischen Dialogs, ein 
fünfphasiger Ausbau der Beziehungen, teils auf bilateraler, teils auf multila­
teraler Ebene, erfolgt: 

1. Bilaterale Beziehungen 

Kooperation des 6sterreichischen Parlaments mit den Partamenten jun­
ger afrikanischer Demokratien der Fokus-Staaten, vor allem durch: 
• Beobachtung von Partaments- oder Prasidentschaftswahlen 
• gezielte Reisen österreichischer Partamentarierzur Unterstützung der 

noch jungen Partamente der Partnerstaaten 
• Ausbildungsangebot für Abgeordnete dieser Parlamente 

- Förderung der Zusammenarbeit von österreichischen und afrikanischen 
Gewerkschaften 
Mithilfe bei der Ausbildung afrikanischer Journalisten und dem Aufbau 
von Medien 

- Unterstützung beim Aufbau von Universitatspartnerschaften mit Univer­
sitaten in Afrika südlich der Sahara 

- finanzielle und teilweise organisatorische Beteiligung des BMaA bei der 
Vorbereitung des österreichweiten afrikanischen Kulturfestivals "Sura za 
Afrika" im JunilJuli 1996. 
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2. Multilaterale Beziehungen 

- Im multilateralen Bereich gibt es nach dem Beitritt Österreichs zur EU 
neue Herausforderungen für die österreich ische Außenpolitik in Afrika. 
Im Rahmen derGemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik (GASP) der 
EU arbeitet Österreich intensiv an afrikanischen Fragen mit. 
Hier geht es vor allem um grundsatzliche Fragen sowie um eine umfas­
sende Zusammenarbeit mit afrikanischen Regionalorganisationen, vor 
allem jedoch der OAU. 

_ Auf gesamtafrikanischer Ebene gewinnt die Organisation Afrikanischer 
Einheit (GAU) zunehmende Bedeutung, insbesondere im Bereich der 
Praventivdiplomatie und der Konfliktverhütung. 
Osterreich, das über langjahrige Erfahrung im Bereich der Friedenserhal­
tung verfügt, wird im zweiten Halbjahr 1996 ein ..Interdisziplinares Semi­
nar über Friedensforschung und Konfiiktlösung" in Athiopien, dem Sitz­
staat der OAU, organisieren und finanzieren . 
Eine Einbindung von Vertretern der OAU in die Ausbildung für militarische 
Friedenserhaltung (BMLV) sowie zivile Friedenserhaltung (Osterreichi­
sches Studienzentrum für Friedens- und Konfiiktlösung in Stadtschlai­
ning) ist vorgesehen. 

Mit ,,Afrika 2000" wird der Versuch unternommen, die bilateralen Beziehun­
gen zu einem Kontinent, der Europa aus historischen und geographischen 
Gründen so nahe steht, auf eine neue Basis zu stellen und so, auch im 
Rahmen der EU, neue, eigenstandige Akzente der österreich ischen Außen­
politik zu setzen. 

Brigifte Oppinger-Wa/chshofer, 
Bundesministerium tor auswiJrlige Angelegenheiten, A-1010 Wien 
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• 
Journal für Entwicklungspolitik X1I/2, 1996, S. 243 - 251 

Richard Gerster 
Monitoring Swiss Participation in the Bretton Woods 
Institutions 1 . 

1) Background 

The principles and goals of Swiss Development Policy are laid down in a 
federal law of 19 March 1976. The wording of the relevant articles is as 

folIows: 

"Artieie 2: Principles 
Intemational development co-operation and humanitarian aid is an ex­
pression of solidarity. It represents one of the principles which shapes 
Switzerland's relations with the international community and reflects a link­
age of interests around the wond. It is based on mutual respect for the rights 
and interests of the partner in development. 

The measures in this law take account of conditions in the partner country 
and the requirements of the people for which the measures are intended. 

Switzenand's ODA is provided either in the form of grants or on preferen­
tial terms. As a rule, it complements the efforts of the partner. 

Article 5: Goals 
Development co-operation supports developing countries in their efforts to 
improve the living standards of their people. It should contribute to an 
advancement in the development of these countries, based on their own 
efforts. In the long run, it tries to improve the balance within the community 

of nations. 
It supports primarily poorer developing countries, regions and population 

groups. Therelore it promotes: 
(a) the development 01 rural areas; 
(b) improvement 01 the nutritional situation , especially through sell-suffi-

ciency in agricultural production; 
(c) handicrafts and loeal, small-scale industries; 
(d) the creation 01 new jobs; 
(e) the restoration and protection 01 ecologieal and demographie balance." 

1 Presentation on the occasion of the Workshop "50 years Bretton Woods" in The Hague, 

September 12, 1994. 


